
¥ Verl (NW). Zum 1. Juli soll der nächste Verler Veranstal-
tungskalender für den Zeitraum Juli bis Dezember 2015 erschei-
nen. Auch für die neue Ausgabe bittet die Stadtverwaltung wie-
der um die Mithilfe aller Vereine, Vereinigungen und Institutio-
nen. Sie werden gebeten, alle Veranstaltungen, die für das zweite
Halbjahr geplant sind, spätestens bis zum 15. Mai mitzuteilen. Spä-
ter eingereichte Termine können nicht mehr berücksichtigt wer-
den. Für die Meldung der Veranstaltung kann das Formular auf
der Seite www.verl.de (unter „Aktuelles“) genutzt werden.

¥ Verl (NW). Staatssekretär Karl-Josef Laumann ist am Montag,
18. Mai, Gast der Verler Senioren-Union. Der Beauftragte der Bun-
desregierung für die Belange der Patienten sowie Bevollmächtig-
te für die Pflege referiert ab 10 Uhr im Landhotel Altdeutsche
über „Herausforderungen der Pflegeeinrichtungen und der Kom-
munalpolitik in einer älter werdenden Gesellschaft“. Das Büfett
öffnet um 9 Uhr. Anmeldung bis Donnerstag, 14. Mai, bei Josef La-
kämper, Tel. (0 52 46) 63 58, Ewald Mashänser, Tel. 63 47, Josef
Freise, Tel. 8 11 65, oder Heiner Hollenhorst, Tel. 27 89.

¥ Verl (NW). Die Arbeitsgruppe für Umwelttoxikologie (AFU)
bietet interessierten Bürgern die Möglichkeit zur Wasseranalyse
und zwar am Sonntag, 17. Mai, in der Zeit von 11 bis 12 Uhr in
der Realschule Verl. Für Hausbrunnenbesitzer (Eigenwasserver-
sorger) besteht die Möglichkeit, das Wasser auf Nitrat und den
pH-Wert gegen Kostenerstattung untersuchen zu lassen. Das Was-
ser sollte in einer Mineralwasserflasche abgefüllt werden und zu-
vor einige Zeit aus dem Wasserhahn abgelaufen sein.

Die Sängerinnen des Frauenchores kommen nicht nur optisch jung und frisch daher. Mit ihrem neuen Leiter Gregor Stachowiak setzen sie auf Lieder, die bei ihnen selbst
und beim Publikum ankommen. FOTOS: KARIN PRIGNITZ

Modernes Programm beim Gemeinschaftskonzert von VerLady und MGV Liedertafel
VON KARIN PRIGNITZ

¥ Verl. „Schön, oder?“, fragt
Ludger Deppenkemper. Der
Kreisgeschäftsführer des Sän-
gerkreises Emsland sitzt im
Pädagogischen Zentrum der
Hauptschule Verl in der ers-
ten Reihe. Hinter ihm warten
350 weitere Besucher ge-
spannt darauf, auf welche
Weise die angekündigte Ver-
jüngung des Liedgutes beim
Frühjahrskonzert des Frauen-
chores VerLady und des Män-
nergesangverein (MGV) Lie-
dertafel Verl zum Ausdruck
kommen wird.

Die Antwort bekommt das
Auditorium unverzüglich, denn
schon im ersten Block, den die
ganz in schwarz gekleideten
Sänger des MGV übernehmen,
ist nichts mehr von Brunnen
und Bächlein zu hören. Die
Herren schlüpfen stattdessen
ganz modern in die Rolle der
Schürzenjäger, eines Peter Maf-
fay und des erst kürzlich ver-
storbenenUdoJürgens.„Ichwar
noch niemals in New York“ ist
einer der Klassiker, den sie
ebenso intonationssicher wie
schwungvoll in die Besucher-
reihen schicken. Und auch die
Sängerinnen von VerLady
kommen nicht nur optisch jung
und frisch daher.

Mit dem poppigen ABBA-
Welthit „Waterloo“ knüpfen sie
die Verbindung zu den Zuhö-
rern, nehmen ihre Fans auf
feinfühlig-melancholische

WeisemitzueinerFahrtaufdem
„Moon River“ und verkünden
dann, so wie einst Max Raabe:
„Für Frauen ist das kein Prob-
lem.“ Denn die wissen, wo die
Schlüssel liegen, können Ge-
wichte heben und Pflaster kle-
ben, haben eine Creme für al-
les und sehen meistens gut aus.
Vor allem können sie eines: al-

les parallel erledigen. Lieder wie
dieses machen den Unterschied
vor allem aus, denn in ihnen
wird die große Lust am ge-
meinsamen Singen besonders
deutlich.

Tatsächlich braucht es nicht
lange, bis der Funke über-
springt, und Martin Jennen, der
2. Vorsitzende des MGV, hatte

bereits in seinen Begrüßungs-
worten geahnt, dass das pas-
sieren würde. „Das funktio-
niert nur dann, wenn die Sän-
ger und Sängerinnen eine Men-
ge Freude am neuen Liedgut ha-
ben.“ Den haben sie ganz of-
fensichtlich, denn sie präsen-
tieren Evergreens und aktuelle
Hits mit so viel guter Laune, dass
viele Besucher wohl am liebs-
ten selbst auf der Bühne mit-
gesungen hätten und das dem-
nächst auch gerne können, denn
beide Chöre würden sich freu-
en, mit ihrer neuen Ausrich-
tung künftige Mitglieder anzu-
sprechen. „Singen – wie es uns
gefällt“: das Konzertmotto be-
schreibt den neuen Weg.

„Ziehen Sie mit uns atemlos
durch die Nacht, gehen Sie mit
uns über sieben Brücken“, die-
ser Aufforderung von Martin
Jennen bedarf es fast gar nicht.
Die beiden Chorleiter Gregor
Stachowiak (VerLady) und Eri-
ka Brause (MGV) haben mit den

Sängerinnen und Sängern ein
Gemeinschaftskonzert zusam-
mengestellt, bei dem das Pub-
likum nicht nur ergriffen lau-
schen, sondern gerne selbst mit
einstimmen darf. Zeitgemäße
Melodien statt traditioneller
Weisen, darauf stehen die Zei-
chen der Zukunft bei den Chö-
ren. „Da muss es hingehen“, sagt
Ludger Deppenkemper, „um
Nachwuchs zu bekommen.“

Mit der Verjüngungskur ein-
her gehen auch die Auftritte des
Duos Roman Möller und Gun-
nar Ennen. Mit Stimme, Gi-
tarre und Klavier interpretieren
die jungen Musiker Rio Reisers
„Junimond“ oder Cluesos „Wir
sind dabei uns zu verlieren“ auf
bestechende Weise, die auch
beim älteren Publikum gut an-
kommt. Melodischer Pop-Rock
mit deutschen Texten, darun-
ter zwei Eigenkompositionen:
Zusammen mit den Liedern der
Chöre, die Lust auf mehr ma-
chen, zeichnen sie ein einheit-
liches Bild im Pädagogischen
Zentrum. Am Ende treffen sich
VerLady und MGV dort ge-
meinsam, um sich mit Elan und
Volumen zu verabschieden.
Ohne dynamische Schattierun-
gen und Nuancen außer Acht
zu lassen, wird Andrew Lloyd
Webbers „Amigos para siem-
pre“ intoniert und das ergrei-
fende „You raise me up“. Der
Wandel hin zu jungen Melo-
dien ist ohne Zweifel geglückt,
und nicht nur Ludger Deppen-
kemper findet das „schön,
oder?“

Larissa Heidebrecht begleitet die Chöre mit ihrem Spiel
auf dem Flügel.

¥ Vielen Besuchern mag es
sofort aufgefallen sein, das
kleine Sofa, das den Flügel
zierte.Daraufthrontekeckder
kleine Jim Knopf, bekannt aus
der Augsburger Puppenkiste.
Und genau aus dieser Stadt
war er angereist.

Mitbracht hatten ihn als
Geschenk zehn Ehrengäs-
te der befreundeten Sänger-

gesellschaft Lyra aus Augs-
burg. 

„Vor zehn Jahren war der
Augsburger Chor zum ersten
Mal in Verl“, berichtete Mar-
tin Jennen. „Damals haben
wir gemeinsam am Ehrenmal
gesungen.“ Auch der MGV ist
zwischenzeitlich zum Gegen-
besuch in Bayern gewesen.

(kap)

Jim Knopf
thront auf demkleinenSofa, das
auf dem Flügel steht. FOTO: KAP

¥ Verl. Der TC Kaunitz II hat in der Tennis-Ostwestfalenliga mit
der 3:6-Niederlage gegen den TC Emspark seine Chance auf den
Gruppensieg und den Aufstieg in die Verbandsliga praktisch schon
verspielt. Radoslav Novodomec, Matthias Kampmeier und Si-
mon Graute hatten für ein 3:3 nach den Einzeln gesorgt, doch in
den Doppeln gelang kein Erfolg mehr, wobei sich Novodomec
und Heiko Pickert erst im dritten Satz geschlagen gaben.

Unternehmens.Kreis.GT am 20. Mai im Rathaus
¥ Verl/Kreis Gütersloh (NW).
Einen erfolgreichen Online-
handel aufzubauen ist eine gro-
ße Herausforderung für Un-
ternehmen. Die pro Wirtschaft
GT lädt in Kooperation mit der
Stadt Verl zu einem Fachvor-
trag am Mittwoch, 20. Mai, um
16.30 Uhr in das Verler Rat-
haus ein.

Eike-Jan Diestelkamp, Ge-
schäftsführerderFirmaHDNET
GmbH & Co. KG, stellt die He-
rausforderungen und Anforde-
rungen an einen modernen
Webshop vor. Er gibt Hinweise
zu den rechtlichen Rahmenbe-
dingungen, technologischen
und systemischen Standards
und zur Planung und Konzepti-
on eines Onlineshops. In ei-
nem Praxisbericht schildert
Philipp Ehlert seine Erfahrun-
gen bei der Implementierung
des Ehlert Online-Shops.

Der Vortrag richtet sich an
Unternehmen, die sich bereits
mit der Konzeptionierung und
Implementierung von Web-
shops beschäftigt haben und
Grundbegriffe aus dem E-
Commerce kennen. Er findet

statt im großen Sitzungssaal des
Rathauses Verl, Paderborner
Straße 5. Der Besuch der Ver-
anstaltung ist kostenlos. Für ei-
ne bessere Planbarkeit wird je-
doch um Anmeldung gebeten
auf der Internetseite www.pro-
wirtschaft-gt.de, unter Tel.:
(0 52 41) 85 10 89 oder per E-
Mail an anna.bueck-
mann@pro-wirtschaft-gt.de.

Eike-Jan Diestelkamp
spricht im Rathaus über moder-
ne Webshops.

Der Heimatverein beleuchtet im Rahmen eines Themenabends die Situation in Verl vor Ausbruch des Zweiten Weltkriegs

¥ Verl (rob). Gewöhnlich sind
mit dem 8. Mai Erinnerungen
an das Ende des Zweiten Welt-
kriegs verbunden. Der Heimat-
verein Verl nahm bewusst nicht
den 70. Jahrestag der Kapitu-
lationsunterzeichnung ins Vi-
sier, sondern beleuchtete mit
einem Themenabend die Zeit
vor Ausbruch des Krieges, mit
Blick auf Verl. Dazu hatte sich
ein fünfköpfiges Team einer
bislang kaum genutzten Quelle
bedient: Sie werteten die ge-
heimen Lageberichte des frü-
heren Amtsbürgermeisters Jo-
sef Lükewille aus. 43 Seiten um-
fasst diese Quelle. Zwischen Ju-
li 1934 und April 1936 schrieb
Lükewille, seit 1933 NSDAP-
Mitglied, sie an den Landrat in
Rheda-Wiedenbrück.

Die Gemeinde Verl hatte da-
mals 11.000 Einwohner. Auf-
grund einer landwirtschaftli-
chen und kirchlich ausgerich-
teten Prägung bestand in der

Ölbachgemeinde eine ableh-
nende Haltung gegenüber der
NSDAP. Den Einfluss der Kir-
che zurückzudrängen, sei Ziel
der Akteure gewesen, erinnerte
Elisabeth Pieper. Sie zeigte Fo-
tos vom Aufbau des Hinden-
burg-Hitler-Platzes in Verl, von
der Aufstellung einer SA-Grup-
pe vor dem Haus Clasbrum-
mel, von einem Baby-Pflege-
kursus junger Mütter (wohl im
Haus Ameling) und die Aus-
stattung verschiedener Unifor-
men. Auch Schwester Sydno-
nia, die in Verl bis 1950 wirkte
und viele Verwundete betreute,
wurde gezeigt.

Die Menschen arbeiteten in
der Landwirtschaft oder am Bau
der Autobahn 2. Ein Arbeiter-
milieu wie in Bielefeld habe es
in Verl nicht gegeben, sagte Pie-
per. 90 Prozent der Verler wa-
ren katholisch, der Kirchgang
galt als obligatorisch. Die Kir-
che widerstrebte den Zielen der

Kriegshetzer. 20 Verler Vereine
existierten trotz Verbots. Bür-
germeister Lükewille untersag-
te das Tragen der Kolpingnadel
– ohne rechtliche Grundlage.
„Offenen Widerstand gab es in
Verl nicht, aber stille Verwei-
gerung“, fasste Pieper zusam-
men. Geistliche standen unter
besonderer Beobachtung. Der
Verler Pfarrer Karl Jaspers soll
sich nicht viel daraus gemacht
haben. „Heil Hitler, und einen
schönen Tag an alle Anders-
gläubigen“, habe er öffentlich
gegrüßt, erinnerte Nadine
Holzmeier.

Regina Bogdanow themati-
sierte die ab 1934 steigenden Le-
bensmittelpreise. Die Höfe
mussten gleichwohl einen gro-
ßen Teil ihrer Roggenernte zu
Kampfpreisen abgeben. Auch
die Milch wurde „eingezogen“
und zu einer Molkerei zentral
zusammengetragen. Im Sep-
tember 1935 musste die Verler

Fleischfabrik Westfalia, die da-
mals 570 Schweine pro Woche
schlachtete, 20 Mitarbeiter ent-
lassen und war dem Ruin nahe.

Lükewille, der vorher das ge-
samte gesellschaftliche, beruf-
liche Leben der wichtigen Per-
sonen erfasst hatte, schrieb ab

1936 nur noch Wirtschaftsbe-
richte an den Landrat. Seinen
Schreibturnus verlängerte er
von einen auf zwei Monate. „Er
zeigte in allen Berichten Ver-
ständnis für die Bauern“, sagte
Regina Bogdanow.

Vielfach stand kritisches Ge-
dankengut in jener Zeit bereits
unter Verbot. Die Predigten und
Hirtenbriefe seien damals blitz-
schnell kopiert und weiterver-
breitet worden. Nur so sei zu
umgehen gewesen, dass man ein
Schriftstück lesen konnte, be-
vor es offiziell verboten wurde,
erklärte Nadine Holzmeier.

Den anschaulichsten Teil des
Abends steuerte Annette Krö-
ning bei, als sie das Leben des
jungen Verlers Werner Wies-
recker anhand von Schaubil-
dern interaktiv nachzeichnete.
Alle Daten dazu hatte sie im In-
terview mit der noch lebenden
Schwester Wiesreckers, Marga-
rete („Grete“) Timmer aus Sü-

renheide, erhalten.
Wiesreckers „unvollendetes

Leben“ endete im Alter von 19
Jahren am 14. November 1943
in Russland. „Ihr Sohn ist den
Heldentod gestorben“ schrieb
die Wehrmacht den Eltern.
Wiesrecker, geboren 1924, war
nach einer Bäckerlehre in Dort-
mund 1939 in den elterlichen
Betrieb zurückgekehrt, hatte die
Bäckerei in Sürenheide weiter-
geführt, nachdem der Vater in
den Krieg gezogen war. Wehr-
und Arbeitsdienst hatte Wies-
recker hinter sich, als er im No-
vember 1942 mit 18 Jahren von
der Wehrmacht eingezogen
wurde. „Wenn ich sterbe, dann
nicht fürs Vaterland oder den
Führer, sondern für Christus“,
soll der gläubige Katholik ge-
sagt haben.

Den Einsatz in Frankreich
überstand er gut. Die Verset-
zung an die Front in Russland
überlebte Wiesrecker nicht.

Annette Huss (v. l.), Regina Bogdanow, Nadine Holz-
meier, AnnetteKröningundElisabethPieper erinnerten bei einemThe-
menabend im Heimathaus an die Vorkriegszeit der 30er Jahre.
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